EINLASSUNG

Sehr geehrte Richterin, sehr geehrte Staatsanwältin, liebe Anwesende,
Ich würde Ihnen gerne darlegen, warum ich tue, was ich tue und warum ich heute hier stehe.
Denn noch vor einem Jahr hätte ich nie gedacht, dass ich mal vor Gericht stehen werde. Oder dass ich meine Familie darauf vorbereiten muss, Anrufe von mir aus Polizeigewahrsam zu bekommen. 
Und doch ist das jetzt bereits passiert. 
Ich habe an den friedlichen Versammlungen/Sitzblockaden am 04.02., 23.06. und 24.06.2022 in Berlin teilgenommen, das ist richtig. Ich bestreite nicht, als Teil dieser Versammlung die Autofahrenden daran gehindert zu haben, ihren Weg fortzuführen. Und es tut mir nach wie vor Leid, diese Menschen zu stören. Ich mache das nicht aus Spaß oder um auf ein Thema aufmerksam zu machen, das mich betrifft. Ich unterbreche den Alltag, weil wir ungehindert in eine Klimakatastrophe von immensem Ausmaß rasen und eine Unterbrechung dieses Kurses jetzt die wirksamste Chance bietet, die Regierung zum Handeln zu bewegen. Deswegen tut es zwar weh, wenn wir dort auf der Straße sitzen und blockieren, aber ein Alarm ist nun mal unangenehm, aber lebensrettend. Das Nicht-Handeln und das Weiter-So der Regierung ist die eigentliche Gefahr, weil das das Leben von Milliarden Menschen gefährdet wird. 
Während wir teilweise weggesperrt und verurteilt werden, für diese friedlichen Proteste, eskaliert die Klimakrise täglich weiter und das Zeitfenster, in dem wir die schlimmsten Folgen noch verhindern können, schwindet.
So gern würde ich die nächsten Jahre nutzen, um meinen eigentlichen Beruf auszuüben. Wäre ich nicht auf der Straße, stände ich vor Schulklassen und anderen Gruppen junger Menschen. Dann würde ich täglich mit jungen Menschen ein Demokratieverständnis entwickelt, dass sie empowert ihre Stimme zu nutzen und aktiver Teil dieser Gesellschaft zu sein. Das habe ich seit dem Bachelorabschluss getan. Dabei hat sich immer mehr gezeigt, dass informieren nicht reicht. Denn wenn diese jungen Menschen aus der Schule rauskommen, kommen sie in ein System, was nicht darauf angelegt ist, um der Klimakatastrophe mit den jetzt nötigen Mitteln und Handlungen eingegenzutreten; was jungen Menschen keine wirkungsvollen Eiflussmöglichkeiten gibt.
 Und aus eben diesem Verständnis von Demokratie und Rechtsstaat saß ich auf der Straße und stehe jetzt hier. Mein Platz ist nicht mehr im Klassenzimmer sondern auf der Straße, damit zukünftige Generationen weiterhin in Klassenzimmern sitzen können.
Wir befinden uns auf einem ganz schmalen Grat mit der Entscheidung: Katastrophe oder Überleben? Noch ist es eine Entscheidung, die wir selbst treffen können. Und ich habe die Entscheidung für mich getroffen. Deshalb tue ich das, was in meiner Situation gerade am wirksamsten dazu beitragen kann, die Regierung zum Handeln zu bewegen. Weil sie es selbst nicht tut. Weil sie täglich ihre eigene Verfassung bricht, die Verfassung, mit der sich die Bundesregierung verpflichtet hat, bestimmte Klimaschutzziele einzuhalten und das Leben von zukünftigen Generationen zu schützen.
Ja, ich habe auf der Straße protestiert. In einer Demokratie ist friedlicher ziviler Widerstand ein legitimes Mittel, wenn alle anderen legalen Methoden bereits erfolglos waren. Wofür ich protestiere, ist der Erhalt unserer Lebensgrundlagen, der Erhalt der Demokratie, in einer Welt, die aufgrund der zahlreichen Krisen zu kollabieren droht. 
Ich tue dies immer friedlich, ich entschuldige mich bei den Menschen, die durch mich gestört werden, aber nicht dafür, dass ich das tue. Denn die Geschichte und Sozialwissenschaft hat gezeigt, dass dieser Weg nun notwendig ist. Politiker:innen handeln nicht ausreichend, das haben wir die letzten Jahre gesehen und das belegen Berichte und Prüfungen. Und nun ist das Zeitfenster fast geschlossen.
 Welche Wahl habe ich da als junger Mensch, dem laut Wissenschaft 1-2 Jahre bleiben, bevor die Kipppunkte im Klimasystem sich verselbständigen? Ich versichere Ihnen, dass ich all das Übliche bereits versucht habe. Ich habe brav Petitionen unterschrieben, war bei den FFF Demos dabei und habe mich an lokalpolitischen Projekten beteiligt. Aber irgendwann ist mir bewusst geworden: Bäume pflanzen, Plastik sparen oder an Umweltorganisationen spenden wird nicht ausreichen um das zu erreichen, was wir brauchen um noch Einfluss auf das Klima nehmen zu können. Denn es braucht JETZT entschlossenes Handeln von Seiten der Regierung und wenn sie das nicht selbst tut, sondern weiterhin ihre Verfassung bricht in puncto Klimaschutz, dann müssen wir dafür sorgen, dass dieser Weg der Zerstörung ein Ende nimmt. Und das können wir tun, indem wir friedlich Widerstand leisten und dafür das effektivste Mittel nutzen, was uns zur Verfügung steht: Straßenblockaden. Ich bin mir bewusst, dass ich durch diese Form des Protests Strafverfahren und Repressionen erleben werde. Wie zum Beispiel: Geldstrafen, Einschränkung der Versammlungsfreiheit, Aufenthaltsverbote, Polizeigewahrsam, Beleidigungen, Hasskommentare und Morddrohungen. All das ist schwer aushaltbar und belastend. Auch für diese Menschen tue ich das .Die, die ich in ihrem Alltag/bei der Berufsausübung störe, die die mir Hasskommentare online oder persönlich entgegenschreien, die die mich in Gewahrsam haben oder von der Straße tragen. Denn es geht um das Überleben ALLER.
Aber all das ist nichts im Angesicht von dem psychischen und physischen Stress, der mich erwartet, wenn wir die Folgen der Klimakrise zu spüren bekommen.
Ich mache das, weil ich mir bewusst bin, was es zu verlieren gibt. Es ist nicht so, dass wir mit ein paar heißeren Sommern und weniger Schnee rechnen müssen. Womit wir in einer 3-4 Grad heißeren Welt rechnen müssen (und auf dieses Szenario steuern wir gerade zu), sind Todeszonen um den Äquator herum. 
In diesen Zonen werden Menschen nicht leben können, weil es zu heiß ist, weil dort kein Essen angebaut werden kann und es kein Wasser gibt. Diese 3.5 Milliarden Menschen werden entweder sterben oder aber fliehen müssen. Können wir es verantworten, dass aufgrund unserer Lebensweise und unseres Nicht-Handelns Milliarden von anderen Menschen sterben und leiden? Die Beispiele allein diesen Jahres von Todesopfern, die der Klimakrise zuzuschreiben sind, möchte ich Ihnen ersparen, es sind zu viele, um sie hier einfach ohne gebührenden Raum vorzutragen.
Ich habe das Glück und Privileg, in einer Demokratie zu leben, wo ich meine Meinung frei äußern kann. Schauen Sie sich meinen Nachnamen an: Osman. Meine Vorfahren kommen aus dem Sudan. Wäre ich dort aufgewachsen, könnte ich nicht solchen Protest leisten wie hier in Deutschland. Ich sehe es als meine Pflicht als mündige Bürgerin in einem Rechtsstaat wie dem unseren auf Misstände hinzuweisen und dabei alle mir zur Verfügung stehenden friedlichen Mittel zu nutzen.
Stattdessen möchte ich die Frage stellen: Wie können wir es verantworten, zukünftige Generationen und Milliarden von Menschen in eine Welt voller Leid zu schicken, wenn es doch auch anders geht? Wenn wir jetzt weiterhin die Fakten auf Abstand halten und die Augen zumachen, dann wird der Schmerz, den wir verdrängen, viel heftiger sein, wenn all das wirklich eintritt, was wir hätten verhindern können. 
Was sollen wir einmal unseren Kindern erzählen, wenn das alles nichts gebracht hat? „Tut mir Leid, ich hab alles mir mögliche versucht um euch eine leidfreie Zukunft zu ermöglichen. Doch niemand wollte es hören, niemand wollte die Verantwortung in die Hand nehmen. Jetzt können wir nichts mehr tun.“
Ich bin bereit, mich hier meiner Verantwortung zu stellen. 
Was soll ich später meinen Kindern von dieser Verhandlung erzählen? 



Abschlussplädoyer

Wir sind nicht die Letzte Generation auf diesem Planeten, aber die Letzte Generation, die noch Einfluss auf das Ausmaß dieser Katastrophe hat. Und deswegen stören wir unignorierbar. Wir sind der Alarm. Wir schlagen Alarm, weil es so nicht mehr weitergehen kann. 
Und das hat in der Vergangenheit bei Bürgerbewegungen funktioniert. Alarm schlagen. Friedliche schnelle Veränderungen, die von der Gesellschaft eingefordert werden, können passieren. Wenn alle darüber sprechen, dann wird sich etwas ändern. Denn die Menschen wollen nicht aktiv, dass ihre Kinder in Krieg und Hunger enden. Ihnen muss nur aus der Verdrängung geholfen werden. Diese Hilfe brauchten es immer wieder: Damit Frauen wählen dürfen, zerschnitten die Suffragetten Gemälde. Damit Schwarze wählen dürfen, füllten die Bürgerrechtler die Gefängnisse und blockierten Straßen, Busse, Geschäfte. Martin Luther King war damals von der Mehrheit extrem verschrien und wird heute gefeiert. Frauenrechte und die Gleichberechtigung von Schwarzen und weißen Menschen sind für uns heute selbstverständlich. Es mutet aberwitzig an, dass sich Menschen zu kriminellen Handlungen veranlasst sahen, um diese Selbstverständlichkeit einzufordern.
Unsere Demokratie, unser Rechtsstaat und die ganze Idee dahinter stammt aus dem Prozess von Protest und gesellschaftlicher Reflektion.
So viele Menschen sprechen immernoch von einer Klimakrise. Eine Krise ist ein zeitlich begrenzter Abschnitt, der hart und entbehrungsreich ist, nachdem wir aber weiterleben. Was uns hier bevorsteht ist aber keine Krise, keine Klimakrise, sondern eine Klimakatastrophe. Die alles überschattet, negativ beeinflusst und verstärkt was gleichzeitig in unserer Welt passiert: Kriege, Hunger, soziale Missstände. Und die v.a. an Kippunkten hängt, die wenn sie einmal überschritten sind, sich selbst verstärken und diesen Planeten unbewohnbar machen. Wir müssen also JETZT handeln!
Ich möchte hier zur Verdeutlichung der Dringlichkeit des Handelns einen kleinen Exkurs machen. Ich hatte gestern Abend ein Gespräch mit meiner Mama und sie gefragt, ob ich sie an dieser Stelle zitieren darf. Sie hat vor ca. anderthalb Jahren die Diagnose Brustkrebs bekommen. Das und alles was danach kam, war eine Krise für sie und unsere Familie. Eine harte Zeit, die mit Entbehrungen und Schmerzen verbunden war. Es ging von einer Behandlungsart zur nächsten, von Praxis zu Praxis, von Chemo zu Chemo. Gleichzeitig unerwartete Nebenwirkungen, die sie in ihrem Alltag stark eingeschränkt haben. In dieser Zeit sind wir gleichzeitig stärker zusammengerückt sind und diese Krise überstanden haben. Meine Mama hat überlebt, wir haben diese Krise gemeinsam gemeistert und können einigermaßen normal weiterleben. Meine Mama hat überlebt, weil wir unser reguläres Weiter-So unterbrochen haben und SOFORT gehandelt haben. Knapp eine Woche nach der Diagnose war sie schon in Behandlung. Und genau so müssen wir die Klimakatastrophe behandeln! Wir können nicht mehr warten, sonst ist es zu spät. Sonst sind noch mehr Kippunkte erreicht, die uns unumkehrbar in eine Klimahölle treiben. Der Planet wird das überleben, auch wenn sich die Erde um 2, 3, 4 Grad erhitzt. Nur eben die Menschheit nicht. 
Zitat Mama: Ich habe Angst um dich und die anderen Menschen, die mit dir auf die Straße gehen. Ich habe Angst, das euch etwas zustößt und sorge mich um eure Zukunft. Ich wünschte, du müsstest das nicht tun. Ich sehe gleichzeitig auch, dass ihr, das du; wenn wir als Gesellschaft so weiter machen wie bisher, keine Zukunft hast.

Fragen wir uns, wer die wahren Radikalen sind: Die, die unsere Lebensgrundlagen unwiederbringlich zerstören oder die, die darauf aufmerksam machen? UN-Generalsekretär Antonio Guterres spricht davon, dass die wahren Radikalen Regierungen sind, die neue Öl- und Gasfelder eröffnen.
Also: Ich habe die hier aufgelisteten Handlungen getan. Mich am XX auf die Straße gesetzt, am XX festgeklebt, am XX keine 10min dort gesessen, am XX direkt beim Straße betreten weggezogen worden. Diese Handlungen dienen dem Aufrechterhalten von Recht und Gesetz durch die Auseinandersetzung mit dem wohl größten Verbrechen der Menschheitsgeschichte, dass wir immer weiter tödliche Gase ausstoßen.
Und damit richte ich mich an Sie, Frau Richterin Holzheid. Wenn Sie mich heute verurteilen, wenn Sie heute sagen, dass das, was ich mache, falsch ist, dann sagen Sie mir, was stattdessen richtig wäre. Sagen Sie mir, was ich stattdessen tun sollte, um dieses Unrecht zu stoppen. 
○ Es kann nicht richtig sein, den Tod von Millionen Menschen zu akzeptieren. Das kann nicht Ihr Urteil sein. 
○ Schlagen Sie mir also nicht vor, in die Politik zu gehen oder ein paar Bäume zu pflanzen oder eine angemeldete Demo zu veranstalten. Denn das würde das gleiche bedeuten: Dass Sie mir vorschlagen, den Tod von Millionen Menschen zu akzeptieren, und das kann ich nicht tun. 
○ Wenn Sie mich also verurteilen und mir keine Alternative nennen können, effektiv gegen dieses Unrecht vorzugehen, dann kann ich - bei allem Respekt für Sie als Menschen - dieses Urteil nicht akzeptieren.

Ich ende damit: Ich habe das mich hingesetzt in dem Wissen, dass gegen mich ein Ermittlungsverfahren eingeführt wird. Die Frage ist: Was ist hier schützenswert? Eine funktionierende Demokratie? Ein weiter bestehender Rechtsstaat? Eine Regierungskoalition, die auf Grundlage unserer Verfassung agiert?
Und abschließend: Sind Sie, Frau Richterin Holzheid, nicht als Justiz die Kontrollinstanz der Politik? Wer, wenn nicht Sie?


